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Eine neue Koalition ?
Tie Miserzusammenkmfft in Bjerk 'ö hat ein gewaltiges

Echo in der in - und ausländischen Presse geweckt . Nie¬
wand weiß, was die beiden Monarchen in der verschlosse¬
nen Wbine des „Polarstern " mit einander verhandelt ha¬
ben, aber man fühlt instinktiv, , daß es sich hier um wich¬
tige Entscheidungen der europäischen Politik gehandelt ha¬
lben muß . Tie Kombinationspolitiker aller Länder malen
natürlich nun alle möglichen Folgen der Zusammenkünft
jan die Wand . Tie englische Presse ist in eine geradezu
komische Angst geraten - Sie verbreitet folgende abenteuer¬
liche Mutmaßung . Tautschland werde angesichts der miß¬
lichen Lage Rußlands in Ostasien und der Unsicherheit
seiner eigenen Besitzungen in Kiautschau Rußland bei den
Friedensverhandlungen unterstützen . Außerdem werde die
Monarchenbegegnung die Grundlage einer Verständigung
zwischen Deutschland , Rußland und Frankreich zu gemein»,
samen Vorgehen in der ostasiatischen Frage bilden . Na -,
türlich soll durch diese Ausstreuung Japan mißtrauisch
gemacht werden, das vor 11 Jahren durch eine Koalition
der genannten Mächte um die Früchte seines Sieges ge¬
bracht wurde .

Als typisch für die ganze englische Auffassung der deut¬
schen Ziele und Absichten zitieren wir noch folgende Aus¬
führungen der „Morning Post "

, deren Leitartikel über
auswärtige Politik besonderes

' Ansehen genießen : „ Der
Deutsche Kaiser sucht, was Rosebery einst als Frieden durch
Präponderanz beschrieb .

'
Es liegt nicht in seiner Absicht ,

Mit Rußland einen Streit anzufangen oder die Regierung
Rußlands im Sinne einer Beschränkung der Macht der
Arone verändert zu sehen . Er würde gerne ein russi¬
sches Bündnis mit Teutschland sehen , solange ein solches
Teutschland zu keiner Handlung verpflichtet, die seinen ei¬
genen Zielen ferne liegt . Er würde Rußland gerne als
Vermittler benützen, der ihm veranlassen könnte, was er
so sehr- wünscht, nämlich den guten Willen Frankreichs ,
was der Anfang des Treibuudes von Teutschland , Frank¬
reich und Rußland wäre , der so lange der Traum gewis-
ser deutscher Staatsmänner ist. Tie deutsche Idee ist, daß
Teutschland in dieser Kombination zu Wasser und zu
Lande die stärkste Macht wäre und daß es als shr . Mit¬
glied den großen Schritt tun könnte, der ihm die Herr¬
schaft zur See gebM und seine Zukunft auf dem Wassers
verwirklichen würde . ( ! ) Darin sieht man vielleicht für
den Augenblick ein entferntes Ziel, das zu verwirklichen ist ..
Inzwischen ließe sich anderes gewinnen . Wenn Rußland
Mit Japan Frieden schlösse, und , wie es wünscht, eine
japanische Allianz erlangte , würde Teutschland sich ihr
gerne anschließen. Ferner wäre Rußlands Zustimmung
zp gewissen Plänen sehr annehmbar . Tie unsichere Zu¬
kunft Oesterreich-Ungarns ist in Erwägung zu ziehen, der

Thron Norwegens zu besäßen , die Bagdad -Bahn zu för¬
dern , ein Zusammengehen aus der Marokkokonferenz zu ar¬
rangieren . Es ist Deutschlands herkömmliche Praxis , sich
Rußland bei inneren Unruhen behilflich zu erweisen und
dafür Rußlands Unterstützung in der internationalen Po¬
litik zu erlangen .

"
So phantastisch diese Ausführungen zum Teil er¬

scheinen , so sagen sie doch nur , was man in England all¬
gemein steif und fest glaubt . Wenn aber etwas wahres
daran ist, so würde sich die neue .Koalition weniger gegen;
Japan , aAs gegen England rächten , das durch seine anti¬
deutsche Politik Teutschland wieder dem Zarenreich näher
bringt . Man mag über die innere Mißwirtschaft Ruß¬
lands und über seine militärischen Niederlagen denken wie
man will , das gewaltige Reich wird diese Schläge über¬
dauern und auch weiter eine bündnisfähige Großmacht
bleiben? Rußland wird sicher die Lehren aus seiner Nie¬
derlage ziehen und mindestens die 'militärische Reorgani¬
sation durchführen . Teutschland nimmt heute eine be¬
neidenswerte und keineswegs isolierte Stellung im Konzert
der Mächte ein . Es kann Zu Rußland aus politischen Und
wirtschaftlichen Gründen in ein intimes Verhältnis treten -
Aus wirtschaftlichen, weil Rußland einer seiner besten Mü¬
den auf dem Weltmarkt ist und es noch ! in höherem Maße
zu werden verspricht, aus politischen, wenn es sich ! uni eine
Diversion gegen England handelt . Zur See ist England
nicht zu fassen, wohl aber ist es zu Land in seiner besteh
Kolonie Indien verwundbar . Aus diesem richtigen Ge¬
fühl heraus wittert die englische Presse in Bjerkö ein zwei¬
tes Tanger ^ Nicht die deutsche Politik sst an diesem Ein¬
druck schuld, sondern die englische . Bei den Lords Balfour
und Lansdowne mögen sich die Söhne Albions bedanken,
wenn Wilhelm II . Vorsorge trifft , daß die deutschfeindliche
Politik dieser beiden Männer nicht überall freies Feld
findet .

Kundschau .
Vellmar gerüffelt . Wie bereits gemeldet hat der

Abg . Georg von Vollmar in einem Telegramm an die
Täal . Rundschau erklärt, daß er mit einem Artikel der
„ Münchner Post"

, worin der Tod auf dem Schlachtfeld mit
dem Schlachten eines Schweines verglichen wurde, nichts zu
tun habe . Ueber das Telegramm an ein bürgerliches Blatt
regte sich der Vorwärts auf und meint er hätte Vollmar
für eine Erklärung auch seine Spalten zur Verfügung ge¬
stellt. Ganz anders entrüstet sich aber Mehring in der
Leipziger Volkszettung . Er schreibt :

„Es scheint jetzt Mode zu werden, daß man Artikel
in der Parteipresse , die der Bourgeoisie nicht gefallen ,
schleunigst ableugnet . Der „Vorwärts" gab dafür selbst
das Beispiel. Der „Genosse" Vollmar hat aber inso¬

fern den Rekord geleistet , daß er seine Bitte um Ent¬
schuldigung der bürgerlichen Presse sogar telegraphisch
zugehen läßt . Wohin soll denn dieses System führen ?
Bisher war cs Brauch in der Partei , auf das Urteil
der bürgerlichen Presse zu pfeifen . Hat denn Vollmar
gar keine Empfindung dafür , daß er sich
lächerlich mache ? Schon eine geringe Dosts von
Parteitaktik hätte ihn davor bewahren müssen , den Artikel
zu verleugnen , ganz gleichgültig, ob er vom ersten bis
zum letzten Buchstaben allen Ansprüchen des guten Ge¬
schmacks entsprach oder nicht " .

Jetzt hat Herr v . Vollmar das Wort .
V

Die Mobilmachung der Orthodoxie . Tie or¬
thodoxen preußischen Pastoren schicken sich jetzt zu einem;
energischen Vorgehen gegen die liberale Geistlichkeit an ?
Tie Fr . Ztg . berichtet darüber : Am 3 . Mai hat in Ber¬
lin bekanntlich die große landeskirchliche Ver¬
sammlung stattgeftlnden , zu der der Fall des Pastors
Fischer wohl den Hauptanstoß gab und auf der neben
geistlichen Führern der evangelischen Orthodoxie auch Po¬
litiker wie Arhr . v . Manteufsel , Generalleutnant von
Roon , Frhr . v . Turant und Stöcker gegen die modernen
ungläubigen Professoren und Theologen gesprochen haben.
Tie Versammlung setzte damals einen Arbeitsausschuß ein,
dem die meisten ihrer Führer angehören . Tiefer hat am
4 . Juli hier getagt und beschlossen, sich „landeskirchlicher"

Ausschuß der Bekenntnisfreunde zu nennen , und veröf¬
fentlicht eine, Erklärung , die Protest gegen die grund -
stürzende Theologie der neueren Zeit erhebt, zur Samm¬
lung aller positiv gerichteten Elemente auffordert und bit¬
tet , dem zunehmenden Unglauben nach Mästen entgegen¬
zutreten .

Gleichzeitig veröffentlicht die Zentralkonfercnz
der lutherischen Vereine in Preußen , die dieselbe
Richtung vertritt wie jene Bekenntnissreunde , einen Auf¬
ruf gegen den Pfarrer Jatho in Köln , in dem es un¬
ter der Ueberschrift „ Zum Zeugnis " heißt :

Noch , ist die gläubige Gemeinde aufs tiefste erregt
durch den Fall Fischer . Ta wird ihr durch einen
anderen Diener - er Kirche ein neues , noch schwereres
Aergernis gegeben. Ter Pfarrer Jatho in Köln ver¬
kündigt in seinen Predigten eine neue moderne Religion ,
die alles andere ist als biblisches Christentum , ein Ge¬
misch von Pantheismus und Rationalismus . Er iden¬
tifiziert Gott und die Welt und Gott ist ihm das un¬
endlichst Schaffen , das überall sich neu gebiert , die Ein¬
heit aller wirkenden Mäste , das Geheimnis des Wer¬
dens . .

In ähnlicher Weise wird die Lehre des Pfarrers Ja -,
thv weiter geschildert und dann gesagt :

Morgen, Sonntag den ZO . Juli
von nachmittags 3 Uhr ad

WiöMö Li
Abends Beleuchtung des Gartens

(Italienische Nacht).
Z>tto Wühle.
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sind wieder abgepaßte Stoffe zu
Damcnkleidern , Blouson , Schürzen , Bettjacken ,

Hemden , Bettbezügen re. , ferner Wasfelbettdecken ,
Jaqnartdecken , Tischdecken, Bettücher , Handtücher

und verschiedene andere Artikel.
Größte Auswahl zu den bekannten billigen Original - Einheits¬
preisen und empfiehlt solcheI'r. Sobalinoistsr.

Kgl. Rurtheater
Direkt : Jntendanzrat Peter Liebig .

Samstag den 29 . Juli
43. Vorstellung.

IM >VG88tzvl IiÖ88l .
Lustspiel in 3 Akten von

Blumenthal und Kadelburg.
Sonntag den litt . Juli

44
'

Vorstellung.
Ht - ütMeltwrA .

Schauspiel in 5 Akten von
Wilh . Meyer -Förster .

nnd Gichtkranken teilt aus
Dankbarkeit umsonst mit, was
ihrer lieben Mutter nach jahrel .
gräßl . Schmerzen sofort Linderung
und nach kurzer Zeit vollstän¬
dige Heilung brachte .

Marie Grünaner
München,Pilgersheimerstr .S/ll .

Litrouen
und

Orangen
sind frisch eingetroffen bei

Theodor Bechtle .



Wir vermögen es nicht zu begreifen , daß ein Pfar¬
rer das Amt in einer Kirche , deren Glauben und Be¬
kenntnis er aufs entschiedenste betünchst , noch länger
verwalten kann . Wir erachten es vielmehr als eine
Pflicht der Wahrhaftigkeit , daß ein Geistlicher, der sol¬
che Anschauungen vertritt , welche mit dem allgemeinen
Glauben der Christenheit und seinem eigenen Ordina --
tionsgelübde in schneidendem Widerspruche stehen , sein
Amt in unserer Landeskirche freiwillig nieder¬
legt . Wenn er aber diese einfache Konsequenz seines
Standpunktes nicht selbst zieht, so müßte doch die gläu¬
bige Gemeinde zu Köln am Rhein es von dem Pfarrer
fordern , daß er nicht fernerhin die Gewissen durch
solche falsche Lehre verwirre und verführe , und wenn
derselbe trotzdem bei seiner grundstürzenden Irrlehre
verharren sollte, so müßte sie bei der Vorgesetzten Kir¬
chenbehörde Abhilfe dieses furchtbaren Notstands erbit¬
ten . In diesem Falle wäre doch mit Bestimmtheit zu
erwarten , daß das zuständige Konsistorium , nachdem es
von dieser öffentlich verkündigten Irrlehre Kenntnis
genommen , das Disziplinarverfahren unge¬
säumt einleitete, ohne erst den Antrag der Gemeinde¬
organe abzuwarten - denn hier sind alle Bedingungen
und Handhaben zur Anstrengung eines Lehrprozesses
so klar wie möglich gegeben. Tie Irrlehre wird ja
nicht in Borträgen vpr einer geschlossenen Gesellschaft ,
sondern frei öffentlich aus der Kanzel Sonntag

'
für

Sonntag verkündigt und die Predigten werden in jedem
Gottesdienst stenographisch niedergeschrieben und dann
sofort in Truck gegeben. Authentisches Material steht
also massenhast zur Verfügung lind es ist wahrlich hohe
Zeit , daß der unheilvolle Grundsatz von der Gleichberech¬
tigung aller theologischen Richtungen endlich beseitigt
und vor der Oeffentlichkeit klargestellt werde, daß es
in unserer Landeskirche nicht Rechtens ist, Irrlehre ^
zu predigen , welche die Fundamente unseres Glaubens
freventlich antasten ; denn die gläubige Gemeinde kann
und will es nicht länger ertragen , daß die Grundwahr¬
heiten ihres Glaubens von Dienern der Arche öffentlich
geleugnet und angegriffen werden.

Nun kann also wieder ein Ketzergericht angehen .
V * Hk

Des Deutschen Reiches Sparbüchse . lieber das
Sparkassenwesen in Teutschland und im Aus¬
lande wird gemeldet : Im Fahre 1903 zählten Europa
Und Amerika zusammen 67 Millionen Sparkassenbücher
Mit einem Kapital von 31 Milliarden Mark . England
hatte in demselben Jahre 11 Millionen Sparbücher mit
ä Milliarden Einlagen ; Frankreich 11 Millionen Bücher

-I3F Milliarden Einlagen ; Deutschland 15 Million ,
Bücher mit rund neun Milliarden Mk . Letztere
verteilten sich im wesentlichen wie folgt :

. . 8,670,709 Bücher mit 5,741,000,000Preußen . . .
Bayern . . . .
Königreich Sachsen
Württemberg . .
Baden . . . .
Elsaß-Lothringen
Hamburg . . .
Bremen . . .

810,282
2 337,481 „

491,134 „ „
436,851 „ „
333,210 „ „
269,515 „ „
171,164 „ „

Tie Verzinsung der Einlagen ist
in Deutschland schwankt sie zwischen 2

319,743,000
925,295,000 „
239,000,000 „
419,600,000 „
117,000,000 „
178,000,000 „

94,000,000 „
sehr verschieden ,
und 4 Prozent .

ch * *
König Leopold von Belgien läßt keine Gelegen¬

heit Vorbeigehen, um zu Gunsten des Gesetzentwurfs, der
Antwerpen zum größten Hafen und zur größten Festung
der Welt machen soll, Propaganda zu machen. Anläß¬
lich der jetzigen belgischen Unabhängigkeitsfeier hat der
Monarch schon in mindestens 6—7 Reden versucht, die
Mehrheit der belgischen Kammer umzustimmen . Biswei¬
len nimmt Leopolds Eifer geradezu komische Formen an .
Tie Frankfurter Zeitung berichtet über einen Vorgang ,
der sich am Donnerstag im Antwerpener Börsensaal
Pb spielte, folgendes :

„Nun entwickelte sich eine Szene , wie rnan sie in
Belgien bis jetzt noch nie gesehen hat . Ter König er¬
klärt den Gesetzentwurf für unbedingt notwendig . Ein I
Fehler ist es, daß der Belgier zu mißtrauisch ! und wider- !

spenstig ist ; wen» Man sich selbst! mißtraut , schreitet Man
nicht fort . Stillstand ist aber Rückschritt. „ Wollen Sie ,
daß man Sie den fatalen Weg zum Tebacle führt ?" fragt
der König . „ Antworten Sie doch"

, fährt er nach einigen
Sekunden des Stillschweigens fort . Lebhaftes Nein ertönt
von allen Seiten . — „ Gut also", sagt der König , „ ver¬
barrikadieren Sie nur den Weg des Verfalls , denn ein¬
mal auf der schiefenen Ebene angelangt , kann man nicht
mehr zurück, und was uns an deren Ende erwartet , ist
schlimmer als der tarpejische Fels . Lassen Sie uns hier
versprechen, die Annahme des Gesetzes zu betreiben , von
dem das Wohl Antwerpens lind Belgiens abhängt .

" Bra¬
vorufe , dazwischen auf vlämisch : „ Es lebe der König !" Ter
König lächelt vergnügt und ruft : „ Ich antworte , es lebe
der Bläme , es lebe Antwerpen , es lebe vor allem. Bel-

Bolksabstimmuug in Norwegen « In der Nach -
mittagssttzung des Storthings am Donnerstag legte
die Regierung den Entwurf betr . die Abhal¬
tung einer Volksabstimmung über die Auf¬
hebung der Union mit Schweden vor. Die
Abstimmung soll am 13 . August um 1 Uhr mittags nach
den Wahllisten für die letzte Storthingswahl und in der¬
selben Weise wie diese abgehalten werden . Neue Stimm -
berechtigte müssen persönlich verlangen , in die Wahlliste
eingetragen zu werden. Die Stimmzettel sollen
nur auf Ja und Nein lauten . Das Ergebnis soll
schnellstens , wenn möglich telegraphisch , dem Justtzdeparte -
ment übersandt werden. Die Regierung wird dann schnell¬
stens dem Storthing das Gesamtergebnis Mitteilen . Der
Regierungsentwurf wurde einem Sonderausschuß über¬
wiesen , der sofort zufammengetreten ist.

« * *
Amerikas Kolonialhunger . Das Reutersche Bu¬

reau meldet aus Barbados unter dem 5 . Juli : Es ist sehr
wahrscheinlich, daß der Ankauf der dänis ch - west in¬
disch e n Inseln wiederum in der nächsten Session des
Kongresses in Washington erwogen werden w,ird ,
da man in St . Thomas beabsichtigt, eine Kommission

'
nach

Dänemark zu senden , um in Dänemark dringliche Vorstel¬
lungen zu machen , die Uebernahme der Inseln
St . Thomas , St . John und Santa Cruz durch
die Vereinigten Staaten nicht länger zu verweigern.
Dänemark wird wahrscheinlich diesmal günstiger gestimmt
sein, da die Lebensbedingungen auf den östlich von Porto Rico
gelegenen Inseln sehr traurige sind und sich wahrscheinlich
noch verschlimmern werden.

Tages-Kyroni».
Kiel , 27 . Juli . Tos Artillerieschnlschiff Ulan er¬

hielt beim Einlaufen in den Hasen Schraubenhavarie und
mußte das Trockendock aussuchen . Es ist

'
wahrscheinlich

mit dem unterirdischen Kabel kollidiert .
Cadineu , 27 . Juli. Der Kaiser ist heute vormit -

tagli .45 Uhr hier eingetroffen.
Hannover , 26 . Juli . Der Bergarbeiter streik

auf der königlichen Grube in B ar s in g h a ü s e n ist be¬
endet . Die Arbeiter, die jeder Organisation ermangeln,
mußten die Arbeit bedingungslos wieder aufnehmen.

Pforzheim , 27 . Juli. Gestern Nachmittag haben
die Streckenarbeiter und Holzverlader der Albtalbahn in
Brötzingen gestreikt . Auf telegraphischem Wege wurde
ihnen ihr Lohn um 20 Pfg . erhöht, (von 2,40 Mk . auf
2,60 Mk . ), dann nahmen die Leute die Arbeit wieder auf.

Würzburg , 27 . Juli . Kommerzienrat Heim te¬
stierte der Stadt sein Wohnhaus und 50 000 Mk . für eins
Wölkst esehalle .

Basel , 27 . Juli . Um 10 Uhr ist heute der siebente
Zionisten - Kongreß eröffnet worden. Anwesend sind
712 Delegierte und über 1300 Gäste. Die erste Sitzung
war eine Trauerfeier für Herzl . Max Nordau
hielt die Gedenkrede . Um 12 Uhr findet noch eine Feier
in der Synagoge statt.

London , 27 . Juli . Das Reutersche Bureau erfährt,
die Nachricht , daß das engliche Kanalgeschwader während
des August und September in der Ostsee kreuzen
wolle, sei richtig . Nach den jetzigen Bestimmungen soll das
Geschwader ungefähr am 20 . August die Reise antreten .

Es sei keine Rede von zeremoniellen Besuchen . Das Ge¬
schwader nehme in der Ostsee , einem offenen Meer , lediglich
eine Kreuzfahrt zu Manöverzwecken vor.

Konstantinvpel , 27 . Juli . Der Lehrer Heller
aus Nürnberg wurde wieder in Freiheit gesetzt . Am
Freitag werden sämtliche Botschafter dem Selumlik beiwoh¬
nen und dann vom Sultan empfangen werden. Vorgestern
wurde in der bulgarischen Exarchatskanzlei ein Sack mit
zwei Bomben abgegeben , worauf der Ueberbringer davoneilte.

Konstantinopel , 28 . Juli . Tie türkischen Blätter
melden , daß Marschall Ahmed - Pascha einen neuen
großen Sieg über die Anfständis chen in Mmen
errungen hat . Tie Aufständischen verloren 1000 Mann .
Auch an anderen Orten siegten die türkischen Truppen .

In der Nähe d . s Elektrizitätswerks in Mannheim
warf sich ein junger Mann in verflossener Nacht unter einen
Eisenbahnzng , der ihm den Kops vom Rumpfe trennte ..
Wie sich herausstellte , handelt es sich um den 22 Jahre
alten Arbeiter Peter Breisch aus Affalterbach.

Auf dem Hanptbahnhof in Frankfurt a . M . brach
ein 35 Meter hohes Gerüst zusammen , die darauf beschäf¬
tigten Arbeiter mit sich reißend . 2 Mann waren .sofort
tot , ein dritter wurde schwer verletzt und starb aus dem
Transport zum Krankenhaus . Vier andere wurden
leichter verletzt .

In Ein siedel bei Chemnitz erkrankte die Fa¬
milie des Formers Lindner infolge Genusses von giftigen
Pilzen . Tie Frau und 2 Kruder sind bereits gestorben .
Der Zustand des Mannes und der beiden anderen Sinder
ist bedenklich .

Auf der Zeche „ Friedlicher Nachbar bei Bochum
kam ein Elektrotechniker der elektrischen Ausschalt¬
tafel zu nahe ; er wurde sofort getötet . Ter Gehilfe, der
ihn befreien wollte , ist schwer verletzt .

In Stroebeck bei Halberstadt ermordete der Ar¬
beiter Achilles seine Frau mit einem Schlachtmesser. Ter
Mörder ist verhaftet .

In einem Kornfeld bei Kleinmachnow bei Berlin
wurde der Buchhalter Hermes und die 17jährige Buchhal¬
terin Lucic Tissmer tot aufgefunden . Unglückliche Liebe
trieb die beiden (in den Tod

Bei dem ersten Hallenbau des Breslauer Haupt¬
bahnhofs stürzte ein Gerüst zusammen, Drei Schlos¬
ser wurden schwer und einer leichter verletzt . Tie übrigen
Arbeiter retteten sich durch Ueberspringen auf ein Nach¬
bargerüst .

Tem Memeler Dampfoyot zufolge ertranken beirü
Segeln ans dem Arischen Haff, infolge Kentern des
Bootes , 2 Personen , darunter der in Memel zu Besuch
weilende Primaner Baldamus aus Posen . Ter Boots -
junge konnte sich durch Schwimmen retten .

In Tevant les Ponts bei Straßburg würde das
Kolonialwarendepot der Firma Bolkmann , in dem! sich u.
a . Oel und Petroleum befand durch Feuer zerstört . Ter
Schaden wird auf mehrere 100 000 Mark geschätzt.

In Mailand brach in zwei großen Fabriketab -

lissements der Papierindustrie Feuer aus . - Tlie
Löschversuche der Feuerwehr blieben wegen des leicht brenn¬
baren Materials erfolglos . Ter Schaden wird aus eine
Million geschätzt. „ -

Auf - er Watterloostation rn Liverpool er¬
folgte heute ein Zusammenstoß zweier Züge Ern elektri¬
scher Expreßzng stieß infolge falscher Weichenstellung ans
einen aus einem Nebengeleise stehenden Zug . Ern Wa¬

gen würde gänzlich zertrümmert . 20 Personen sind tot,
viele verwundet . >

. ,
'

Ter Passagier des in Newyork erngetrvffenen
Dampfers „Main "

, Hermann Schadow , ist verhaftet
Wörden unter der Anschuldigung , einer Bank in Bremen!
die Summe Vvn 10 000 Dollar veruntreut zu haben-

Das Attentat auf den Snttan.
Tie Fr . Ztg . erhält von ihrem Konstantinopeler Be¬

richterstatter noch folgende anschauliche Darstellung des
Attentats :

„Wenn der Attentäter mit seinem gräßlichen An¬
schlag zum Schluß der Selamikfeier noch eine

Verschleiertes Glück .
Roman von Ewald August König . 46

„Die soll vor ihrereigenen Tür kehren I" fuhr er auf. „Wenn
le mir einmal in den Weg kommt . . ."

„Still ! " fiel sie ihm besorgt ins Wort . „Die Wände schei¬
nen hier dünn zu sein .

"
„Bah , ich möchte niemand raten , sich um meine Angelegen¬

heiten zu bekümmern ! Ist es das, was Du sagen wolltest ?"
„Nein," erwiderte sie, während sie in die Tasche griff und

einige Papiere herausholte , „ ich glaube, wir können ein gutes
Geschäft machen, aber ich bin meiner Sache noch nicht ganz sicher .
Du weißt, Wendletn war früher Kammerdiener bei einem Ba¬
ron , eine Tochter dieses Barons hatte gegen den Willende» Va-
terS einen Bürgerlichen, einen Maler geheiratet, sie verließ ihn
später wieder und kehrte zu ihrem Vater zurück. Bald darauf
narb sie angeblich mit ihrem Kinde . Außer dem Baron und
seinem Kammerdiener war niemand zugegen , nicht einmal ein
Arzt . Am andern Morgen hieß es, daS Kind sei tot zur Welt
gekommen und die Mutter gestorben , kein Hahn hat weiter da-
«ach gekräht . Aber als Gabriel Wendlein tot war , ließ der Ba¬
ron sich nach feinen hinterlassenen Papieren erkundigen ; es mußte
«lso ein Geheimnis vorhanden sein, dessen Enthüllung er fürch¬
tete . Nun ist auch in diesen Tagen der Maler zurückgekommen ,der damals flüchten mußte ; er war vorhin bei der Frau Rä¬
ber und sagte ihr ins Gesicht , er wisse, daß da» Kind nach der
Geburt gelebt habe , er drohte ihr mit dem Staatsanwalt , wenn
ßie nicht reinen Wein einschenken wolle . Sie hat ihn auSgelacht
«nd die damalige Erklärung wiederholt, aber de« Maler , der
sür seine Behauptung «inen Zeugen gesunden hat, will sich da-
tnit nicht begnügen .

"
„Na , und da» Geschäft>sür un» ?" fragte Christian, der auf-

tnerksam zugehürt hatte . „Kennst Du da» Geheimnis ? "
„Noch nicht," fuhr sie fort, „aber ich glaube, ich hält» e» in

der Hand. Bevor der Schreibtisch Wendletn » versiegelt wurde,
fand ich Zeit genug , einen « lick hineinzuwerfen; in ein,« Schu-
« sich « lag obenauf ein versiegeltes Schreiben mit der Aufschrift :
Stach meinem Tod« zu öffnen . Ich Hab '» genommen und geöff-
«et, e» lag «in zweite « versiegelter Brief darin , der die Auf¬
schrift trug : Nach dem Tüde de» Freiherrn von Bärenhorst dem
« rrtcht sofort zu übergeben. In seinem Schreiben « endet sich

Gabriel Wendlein speziell an mich, er schickt voraus , daß ich den
Brief finden werde, wenn ich bei seinem Tode noch im Hause
sei. Ich soll seiner Schwester den Fund streng verheimlichen , den
zweiten versiegelten Brief sorgfältigaufbewahren und sofort ihn
uneröffnet dem Staatsanwalt einhändigen, sobald ich erfahre,
daß der Freiherr Werner von Bärenhorst gestorben sei. Nun
frage ich Dich, was süä geschehen ? "

„Oeffnen !" erwiderte Christian hastig , indem «r nach dem
Briefe griff, den Veronika rasch zurückzog. „WaS ist da noch
lange zu bedenken ? Der alte Mann kann Dir keine Vorwürfe
mehr machen, und jeder ist sich selbst der Nächste .

"
„Aber wenn der Brief nun nicht da» enthält, wa» wir in

ihm vermuten ? "
„Dann werfen wir ihn in» FArer !"
„Damit könnte unS am Ende auch nicht gedient sein . E» ist

ja möglich , daß er etwa» enthält, was der Frau Röber den Hals
bricht, und darauf möchte ich au» vielen Gründen nicht verzich¬
ten .

"
„ Gut, bann brechen wir ihr den Hals, " spottete Christian.

„Wir können da» Schreiben auch offen dem Staatsanwalt über-
geben , das Siegel ist Nebensache. Nur zu ! " fuhr er fort , al»
seine Schwester noch immer unschlüssig da» Siegel betrachtete,
„ich übernehme jede Verantwortung .

"
Veronika blickte sich wieder ängstlich in dem kleinen Zim¬

mer um. „Ich werde ihn nicht vorlesen, " sagte sie mit gedämpf¬
ter Stimme , „es könnte im Nebenzimmer ein Horcher sein, und
da» Geheimnis muß unser alleinige» Eigentum bleiben, wenn
«» seinen Wert nicht verlieren soll .

"
„Wie Du willst ! " nickte Christian . „Oeffne den Brief und lie»

ihn, ich will unterdessen Nachsehen , ob die Luft rein ist."
Er ging hinaus und klopfte an dem Zimmer an , dal neben

dem seinigen lag, niemand antwortete ; er öffnete die Tür , die
unverschlossen war , niemand befand sich in dem Raume . Ebenso
überzeugte er sich , daß auch da» Zimmer an der anderen Seite
leer war , dann kehrte er zu seiner Schwester zurück, di«, in den
Inhalt de» Schreiben« vertieft, mit hochroten Wangenund star-
remtzlick nur flüchtig zu ihm aufschaute und dann hastig wei¬
terlas .

Da» Schriftstück umfaßte vier eng beschriebene Seiten ; al»
Veronika e» bi» zum Schluß gelesen hatte , überreichte sie e»
bim Bruder , der seiner Ungeduld kaum noch gebieten konnte .

„DaS ist eine merkwürdige Geschichte, " flüsterteste mit heise¬
rer Stimm « . „Wenn der Staatsanwalt Wind davon bekommt ,
sitzt der Baron und auch das Weib sofort hinter Schloß und Rie¬
gel .

"
Sie blieb in Nachdenken versunken , während nun auch Chri¬

stian mit sichtbar wachsendem Erstaunen das Schreiben la» ; da»
Haupt aus beide Hände gestützt, hielt sie den gedankenvollen Blick
unverwandt auf den Bruder geheftet .

„Was nun ? " fragte sie, als er seine Lektüre beendet hatte .
„Aber weshalb sollte der Staatsanwalt diesen Brief erst nach

dem Tode des Freiherrn Werner erhalten ?" erwiderteer , sie
starr anblickend.

„Weil der Kammerdiener seinen ehemaligen Herrn schonen
wollte," sagte sie . „Ihm hatte er Verschwiegenheit gelobt, und
er war auch dafür bezahlt worden.

"
„So wollte er seine Schwester verderben ?"

Robert gerichtet , der ihn tödlich beleidigt hatte . Die Schar
trifft ja die ganze freiherrlicheFamilie, wenn da» Geheimnisden Tag kommt . Wenn wir dieses Dokument dem StaatSo
Walt übergeben, so können wir damit ihn überzeugend bew
sen , auf welchem Fuß Gabriel Wendleinmit seinen Verwandt
gestanden hat . Und außerdem würde er erfahren , welcherHar
lungen diese Frau Röber fähig ist. Wie die Mutter , so der Sol
der Apfel fällt nicht weit vom Stamme .

"
„ Und was hätten wir davon? " sagte der Zimmermann mit

einem mißbilligendenKopfschütteln . „Wir können mit diesem Ge-
heimni» eine schöne Summe verdienen, wenn wir '» klug anfan¬
gen . Ist der Maler reich ?"

„Er sagt, er hätte Vermögen, und ich glaub'» .
*

„Wir könnten ihm da» Dokument verkaufen .
"

„Oder dem Baron .
"

„Dann müßteun » auch noch die Frau Röber für unser Schwei-
gen bezahlen, " sagte Christian. „Also der Baron und die Heb-
amme, oder der Maler . Wir werden von den beiden vielleicht
mehr erhalten, dann aber bleibt der Schleier bi» in Ewigkeitauf dem Geheimnis ruhen . Verkaufen wir'» dem Maler , so gehter mit dem Briefe ohne Verzug zum Staatsanwalt und wir ha¬ben außer dem Gelbe auch noch bi« Genugtuung, daß da» Weib
verhaftet wird . " 118 .20
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